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Das war’s, oder noch besser – aufs Neue
Von Rüdiger Seidenspinner, GdP-Landesvorsitzender

Das war es fast, das Jahr 2013. 
Es war geprägt von einem Interes-
senbekundungsverfahren, das es 
so bisher, wahrscheinlich in der 
ganzen Republik noch nie gege-
ben hat.

Einige haben sich mehr erhofft, so 
z. B. dass lang ersehnte Versetzungs-
wünsche in Erfüllung gehen, andere 
aber haben nur gewünscht, dass sie fair 
behandelt werden.

Hier und da wurden diese Wünsche 
nicht erfüllt, weil 

a) das IBV kein Versetzungsverfah-
ren war und 

b) es nicht am System lag, sondern 
an den handelnden Personen. Leider 
haben hier und da einige nur ihren ei-
genen vermeintlichen Vorteil gesehen 
oder wollten sich auf Biegen und Bre-
chen „ihre“ OE so basteln, wie sie es 
sich vorstellen.

Das ist nicht in Ordnung, lässt sich  
aber leider auch nicht verhindern, denn 
hier wurden offensichtlich schon bei 
der Auswahl der Verantwortlichen 
Fehler gemacht. Solche Negativerleb-
nisse überschatten dann leider alle an-
deren positiven Aspekte, die unweiger-
lich in den Hintergrund treten bzw. fast 
nicht mehr erscheinen und es verblas-
sen alle guten oder sogar hervorragen-
den Ergebnisse und deren Anstren-
gungen. 

Ihr müsst als Gewerkschaft kritisie-
ren, anprangern, bemängeln und ver-
urteilen, bekomme ich immer wieder  
gesagt bzw. geschrieben. Stimmt das? 
Müssen wir das wirklich? Müssen wir 
permanent ein Feindbild aufbauen?

Klar, wenn Missstände vorhanden 
sind gehören sie benannt! Aber müs-
sen wir, weil wir eine Gewerkschaft 
sind, generell gegen alles sein? Müssen 
wir nicht vielmehr unseren Einfluss, 
unsere Stärke, unsere Argumente dazu 
nutzen etwas zu verändern, zu verbes-
sern?

Wo kommen die Dienstvereinbarun-
gen eigentlich her? Sind diese Gottge-
geben oder gar rechtlich verpflichtend? 

Nein, sie sind hart umkämpft mit Wor-
ten und Argumenten. Nicht durch ein-
fach nur dagegensein und kritisieren, 
sondern durch harte Überzeugungsar-
beit.

Was war eigentlich der Ausgangs-
punkt? Wollten alle Beteiligte eine 
Dienstvereinbarung? Solche Punkte 
werden gerne übersehen und/oder 
vergessen. Die Reform wäre ohne un-
ser Zutun auch gekommen, aber, und 
davon bin ich felsenfest überzeugt, völ-
lig anders.

Die Reform war aber nicht alles, was 
in 2013 so gelaufen ist!

Nein, wir hatten mal wieder Beurtei-
lungen oder besser ausgedrückt, jeder 
bekam auf der imaginären Beförde-
rungsliste seine Platzziffer zugeteilt. 
Um was geht es eigentlich bei der Be-
urteilung. Will man feststellen wer, wo 
und wie in seiner dienstlichen Entwick-
lung steht, wie er oder sie seine oder 
ihre Arbeit geleistet hat und welche 
Befähigungen er/sie hat, sich angeeig-
net hat oder noch benötigt? Nein, es 
geht nur einzig und allein darum, bin 
ich im quotierten Bereich oder nicht 
oder noch einfacher ausgedrückt, 
reicht es für eine Beförderung oder 
nicht. Eine 3,75 ist bei fünf erreichba-
ren Punkten rein mathematisch deut-
lich über der Mitte oder dem Durch-

schnitt, aber dies sei geschenkt, denn 
diese 3,75 reicht in der Regel nicht zur 
nächsten Beförderung.

Müsste hier eigentlich nicht ein Auf-
schrei durchs Land gehen? Nein, es ist 
ziemlich ruhig. Nur das bekannte Ge-
murmel ist zu hören, mehr nicht. So ru-
hig ist es aber nicht, weil alle das Sys-
tem in Ordnung finden, sondern weil 
viele resigniert haben. Müssten aber 
resignierte Mitarbeiter nicht unsere 
Führungskräfte alarmieren?  Nein, 
denn sie sind oftmals selbst Betroffene 
von Beurteilungen und Teil des Gan-
zen. 

Was können wir also tun? Sicher ist,  
so kann und darf es nicht weitergehen. 
Denn solche Beurteilungen können 
krank machen und stecken Menschen 
in eine Schublade, aus der sie nie wie-
der rauskommen.

Für die wenigen, die dann im quo-
tierten Bereich sind und vielleicht be-
fördert werden, ist das System sicher 
gut, aber wo bleibt der Rest? Diejeni-
gen, denen gesagt wird, sie sind über-
durchschnittlich, aber aufgrund der 
Quote habe es halt auch dieses Mal 
wieder nicht gereicht? 

Was geschieht eigentlich mit dem 
über 50-Jährigen, der mit 3,75 beurteilt 
ist, bloß weil er nicht mehr so schnell 
laufen kann wie ein Jüngerer? Das 
reicht nicht für den Aufstieg, noch für 
A 9 +Z! Ein Aufstieg nach A 9 +Z ist mitt-
lerweile ohnehin fast schon ein Wun-
der, es gibt fast keine mehr.  Es gibt 
Kollegen, die in ihrer beruflichen Lauf-
bahn eigentlich immer in einem soge-
nannten Wellental sind und fast immer 
Pech haben, doch kaum sind sie oben, 
gibt es  z. B. eine Haushaltssperre oder 
nur wenige Beförderungen.  

Haben wir Gewerkschaften versagt? 
Nein und ja, denn alle geschilderten 
Entwicklungen sind nicht neu und wa-
ren absehbar. Diese Situationen ken-
nen wir und jedes Mal, bevor der De-
ckel den Druck nicht mehr halten 
konnte, gab es neue Programme oder 
manchmal auch zusätzliche Beförde-
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Wolfgang Kircher

AUS DER REDAktiON

GdP-Forderung nach Z-initiative
Zahlreiche Kollegen laufen Gefahr 

in A 9 in Pension gehen zu müssen.  
Dies hat nichts mit mangelnder Leis-
tung zu tun, sondern mit dem Mangel 
an Z-Stellen bzw. an zu wenigen Auf-
stiegsmöglichkeiten über W 8 in der 
Vergangenheit.

Durch den Wegfall der Ruhege-
haltsfähigkeit der Polizeizulage stellt 
dies eine klare, unverdiente Ver-
schlechterung dar. 

Deshalb benötigen wir eine Z-Ini-
tiative.

Wir fordern die Landesregierung 
auf, zusätzliche Z-Stellen zur Verfü-
gung zu stellen, damit die betroffenen 
Kolleginnen und Kollegen wenigs-
tens in A 9 +Z in den wohlverdienten 
Ruhestand gehen können. 

Damit diese gerechte Forderung 
nicht als unfinanzierbar totgeredet wird, schlagen wir als Gegenfinanzie-

rung die Streichung der 10% on top 
bei der freiwilligen Lebensarbeits-
zeitverlängerung vor.

Mit diesem Vorschlag wäre beiden 
Gruppierungen geholfen. Die A9er 
könnten in A 9 +Z in den Ruhestand 
gehen und die, die freiwillig ihre Le-

bensarbeitszeit verlängern, hätten 
weiterhin Heilfürsorge und 100% an-
statt 71,75% Gehalt und können, falls 
erforderlich, die 71,75% vollmachen. 

Die GdP hat diesen Vorschlag dem 
Innenminister unterbreitet und steht 
für die Aufnahme der erforderlichen 
Gespräche jederzeit zur Verfügung.

Die Landesredaktion wünscht 
allen Deutsche-Polizei-Lese- 

rinnen und -Lesern, ihren 
Familienangehörigen und 
Freunden ein frohes und 

besinnliches Weihnachtsfest 
und einen guten Jahresanfang 

2014.

Wünsche zu 
Weihnachten 

und zum 
Jahreswechsel
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„Bei uns steht der mensch im mittelpunkt“
Am 30. Oktober führte das IM ein 

Forum „Gewalt gegen Polizeibeamte“ 
für Führungskräfte bei der BPD Böb-
lingen durch. Einen ganzen Tag lang 
wurden Ursachen, Auswirkungen und 
Facetten der Gewalt gegen die Polizei 
aus verschiedenen Blinkwinkeln be-
trachtet. Neben Führungskräften der 
Polizei – höherer und gehobener 
Dienst – waren auch Vertreter der Ge-
werkschaften geladen.

 Wie nicht anders zu erwarten, be-
schränkten sich die polizeilichen Ver-
treter vor allem auf das äußere Er-
scheinungsbild der Polizei und auf 
schwerpunktmäßige Fortbildung.

DirBP Mürder stellte in seinem Ein-
gangsstatement fest, dass die Bürger 
von ihrer Polizei körperliche Leistungs-
fähigkeit und einwandfreies und siche-
res Auftreten erwarten. So hätte die 
jüngste Untersuchung der Hochschule 
der Polizei bestätigt, dass Basecap und 
Poloshirt als lässig, provokativ bis hin 
zum „Anbiedern“ gewirkt hätten. Or-
dentlich gekleidete Polizistinnen und 
Polizisten hätten es mit viel weniger 
Widerstand zu tun. 

Gott sei Dank wurde diese einseitige 
Betrachtungsweise durch die wissen-
schaftlichen Beiträge von Herrn Prof. 
Dr. Behr von der Akademie der Polizei 
in Hamburg und der KOST KHH (Ko-
ordinierungsstelle Konflikthandha-
bung) doch deutlich relativiert. Insbe-
sondere Prof. Dr. Behr stellte deutlich 
heraus, dass man es sich mit einer Be-
schränkung auf die Bekleidungsdis-
kussion zu einfach mache. Vielmehr 
komme es auf die innere Einstellung 
der Polizistinnen und Polizisten an. Am 
besten spiegelt sich das in einer von 
ihm zitierten Äußerung eines bayeri-
schen Kollegen beim Einsatz auf dem 
Oktoberfest wieder, der da sagte und 
sicherlich auch so meinte: 

„Wer mich beleidigt, das bestimme 
immer noch ich.“ 

Auch Dr. Kepplinger von der KOST 
KHH stellte die handelnden Menschen 
in den Mittelpunkt. Er beleuchtete die 
unterschiedliche Stressresistenz der 
Menschen und kommt zu einem ähnli-
chen Schluss: „Ein in sich ruhender, 
selbstbewusster Mensch wird akzep-
tiert und respektiert. Er wird seinem 
Gegenüber immer auf Augenhöhe be-
gegnen.“ Ich behaupte sogar. Für diese 
Kolleginnen und Kollegen ist die Dis-
kussion um das äußere Erscheinungs-
bild überhaupt kein Thema. Sie wer-

den immer auf ihr Äußeres bedacht 
sein, mit Sicherheit keine übertriebe-
nen Tattoos oder sonstigen Accessoires 
benötigen aber auch in Poloshirt und 
Basecap immer noch respektvoll und 
respektabel aussehen und einschreiten 
können. 

Die Frage stellt sich jedoch: Wie 
komme ich zu diesem Typus Mensch? 
Training alleine ist sicherlich nicht ziel-
führend, wenn die Grundvorausset-
zungen nicht vorhanden sind. Hand-
lungssicherheit ersetzt weder Würde 
noch Anstand.

Nach Vorstellung der Verantwortli-
chen ist die heutige Polizistin/der heu-
tige Polizist 180 cm groß, muskulös, 
sportlich (Marathonstrecke unter 3:40), 
kompetent, intelligent (IQ > 130), 
stressresistent, gepflegter Haarschnitt,  
Nichtraucher und Antialkoholiker, im-
mer freundlich, immer höflich sowie 
am ganzen Körper „glatt und metall-
frei.“ Nur – dieser Typus Mensch ist 
überall gefragt und hat in der soge-
nannten „Freien Wirtschaft“ wesent-
lich bessere Perspektiven. Stichwort: 
demografische Entwicklung. Trotzdem 
muss die charakterliche Prüfung, mit 
dem Schwerpunkt psychische Belast-
barkeit, im zukünftigen Auswahlver-
fahren eine größere, wenn nicht sogar 
die entscheidende Rolle spielen. 

Sicher ist, dass der Bürger als Kunde 
hohe Ansprüche an „seine“ Polizei hat 
und dass diese Ansprüche immer noch 
größer werden. Er, der Bürger, erwartet 
zu Recht rasches und kompetentes Ein-
schreiten. Nur, die Zahl der Interventio-
nen steigt ständig, während die Perso-

naldecke vor Ort immer dünner wird. 
Eine ständig steigende Schlagzahl 
führt automatisch zu stärkerer Belas-
tung und zwangsläufig zu erhöhter 
Reizbarkeit. Erhöhte Reizbarkeit wirkt 
zusätzlich provozierend und erzeugt 
Widerstand und Widerstand führt im 
Extremfall zu Gewalt – egal von wel-
cher Seite. Ein Teufelskreis, den es zu 
durchbrechen gilt. 

So gesehen ziehen eigentlich alle an 
einem Strang, jedoch aus unterschied-
lichen Beweggründen und mit unter-
schiedlichen Ansätzen.

Die Gewerkschaft der Polizei thema-
tisiert seit Jahren das Gewaltthema – in 
der Bevölkerung, in sozialen Brenn-
punkten, in den Stadien und nicht zu-
letzt gegen die Polizei. Zahlreiche Ver-
anstaltungen, Foren, Tagungen und 
Veröffentlichungen belegen dies. Nie-
mand wollte je Mitleid oder anerken-
nendes Schulterklopfen. Vielmehr war 
das Ziel, dieses Thema zu kommunizie-
ren, um so Politik und Bevölkerung zu 
sensibilisieren. Und genau das wurde 
erreicht.

Sicherlich ist das bestenfalls der ers-
te Schritt. Im Idealfall arbeiten jetzt alle 
auf ein gemeinsames Ziel hin. Aber ge-
nau das scheint nicht zu funktionieren.

Während sich die Polizeiführung 
auf das äußere Erscheinungsbild und 
verstärktes Handlungstraining be-
schränkt, streitet sich die Wissenschaft, 
ob eine Zunahme der Gewalt gegen 
die Polizei überhaupt nachgewiesen ist 
bzw. welche Daten als Berechnungs-
grundlage herangezogen werden kön-
nen. Spätestens da wird’s absurd.

Jedem Opfer von Gewalt, egal ob 
Polizist oder nicht, ist völlig egal wo er 
statistisch geführt wird. Sie/Er wurde 
Opfer einer Straftat, nicht eines Unfal-
les oder sonst „schädigenden Ereignis-
ses“, die ganz gezielt gegen ihre/seine 
Person gerichtet war. Eigentlich müsste 
jedes Mal ein Aufschrei durchs Land 
gehen, wenn Polizistinnen oder Polizis-
ten bei der Dienstausübung verletzt 
oder sonst geschädigt werden. Ich fra-
ge mich allen Ernstes: Mit welchem 
Recht werden wir beleidigt, bespuckt 
oder verletzt? Das kann weder durch 
Alter, soziale Umstände noch durch Al-
kohol oder sonstige Drogen begründet 
und schon  gar nicht entschuldigt wer-
den. Man muss sich einmal vor Augen 
halten: Menschen werden durch ande-
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re Menschen verletzt – und das ohne 
grundlegende Feindseligkeiten oder 
gar Kriegszustand. In diesen Fällen 
wäre der Aufschrei groß und die Me-
dienresonanz gewaltig. 

Völlig unverständlich ist die Diskus-
sion um die Frage, ob die Gewalt ge-
gen die Polizei tatsächlich zugenom-
men hat oder nicht. Subjektiv wird das 
jeder polizeiliche „Streetworker“ be-
stätigen, und objektiv ist es, anhand 
ständig und dramatisch steigender 

Zahlen belegbar, egal zu welcher Be-
rechnungsgrundlage ich letzten Endes 
greife. Eine Zunahme von über 60% 
verletzter Kolleginnen und Kollegen in 
Baden-Württemberg in den letzten drei 
Jahren spricht eine deutliche Sprache.  

Wenigstens auf diesen gemeinsa-
men Nenner konnte man sich in der 
Veranstaltung vom 30. Oktober eini-
gen: Jeder Fall ist einer zuviel.

So gesehen stehen wir immer noch 
am Anfang der Diskussion. Ein guter 
und richtiger Ansatz ist sicherlich das 
„Drei-Säulen-Programm“ des IM, das 
ab 2014 in BW umgesetzt wird und die 
Akzeptanz polizeilichen Handelns stei-
gern soll. Verschiedene Faktoren, die 
die Gewaltspirale positiv wie negativ 
beeinflussen, wie Handlungssicher-
heit, soziale und „interkulturelle“ Kom-
petenz, körperliche Fitness, Selbstrefle-
xion, auch des Erscheinungsbildes, 
werden schwerpunktmäßig in die Aus- 
und Fortbildung aufgenommen. Dane-

Fortsetzung von Seite 3 ben werden „Partner“ gesucht und 
Netzwerke mit Schulen, Kultur und 
Justiz gewoben werden. Sicherlich ein 
langer Weg, der aber konsequent be-
schritten werden muss. Dabei gilt es, 
die alte „Vogel friss oder stirb“-Menta-
lität abzulegen und alle internen und 
externen Erkenntnisse abzuschöpfen. 
Obwohl die Gewaltforschung noch am 
Anfang steht, kann sie sicherlich vieler-
lei Hilfestellungen geben. Erlasse, Vor-
schriften und Anweisungen können 
bestenfalls als Alibi dienen, wenn sie 
nicht überzeugend an den Mann/die 
Frau gebracht werden. 

Dazu gehört vor allem auch eine Rü-
ckendeckung im Fall des Falles. Die 
Aufforderung von IdP Detlef Werner an 
die Vorgesetzten: Sie müssen in diesen 
Situationen hinter ihren Beamten/-in-
nen stehen“, gebe ich gleich weiter an 
die politisch Verantwortlichen, endlich 
der uralten GdP-Forderung nach ei-
nem dienstlichen Rechtschutz für ge-
schädigte Kolleginnen und Kollegen 
nachzukommen. Ein Netzwerk darf 
nicht nur nach außen gewoben wer-
den, sondern muss vor allem auch nach 
innen tragfähig sein. 

Völlig daneben ist jedoch der unter-
schwellige Vorwurf, Polizisten seien ja 
selber schuld, wenn ihnen Gewalt an-
getan wird, wie er zuletzt in den Medi-
en veröffentlicht wurde. Jeder, der be-
reits in Widerstände oder gewalttätige 
Auseinandersetzungen verwickelt war 
wie: „Das heißt Adrenalin pur“. Die 
Gedanken überschlagen sich im Kopf, 
Verhaltensmuster laufen ab, Selbster-
haltungstrieb und Schutzmechanismen 
bestimmen das Handeln, vieles ge-
schieht automatisch oder rein zufällig. 
Und gerade dieser häufig nicht zu be-
einflussende Zufall entscheidet über 
den weiteren Weg – im wahrsten Sinne 
des Wortes. Und wie so oft wissen es 
hinterher wieder alle besser. Häufig 
sind die „Verletzungen“, die man nach 
einem solchen Einsatz „hausintern“ 
noch erleiden muss, gravierender als 
die eigentliche Tat. Aber alleine schon 
diese Erfahrungen wären eine eigene 
Abhandlung wert. 

Auch daran, oder vor allem daran, 
gilt es zu arbeiten. 

In diesem Sinne fordere ich alle auf, 
alles zu tun, um die Gewaltspirale wie-
der in die richtige Richtung zu drehen. 
Gegenseitige Vorwürfe oder gar 
Schuldzuweisungen müssen endlich 
der Vergangenheit angehören. Auch 
das gehört zur Polizeikultur. Wir be-
zeichnen uns doch nicht umsonst als 
lernende Institution – oder doch?

Junge-Gruppe-Plakat zur Aktion „Auch 
mensch“

titelseite der Dokumentation zur GdP- 
medienkonferenz „Gewalt gegen Polizisten“

rungsstellen. Nachhaltige Lösungen 
sind und waren bisher nicht erkennbar. 
Stattdessen definieren wir Leistung im-
mer wieder neu, am besten angepasst 
an den vorhandenen Stellen und beur-
teilen im bekannten Rhythmus. Verlus-
te werden in Kauf genommen, denn es 
kann ja nicht nur Leistungsträger ge-
ben! Zuviel Pessimismus? Ich denke 
nicht, denn gerade ein bevorstehender 
Jahreswechsel kann eine Gelegenheit 
sein, über vielleicht auch Alltägliches 
nachzudenken. 

Pessimismus bedeutet aber auch 
Stillstand, und den wollen wir als Ge-
werkschaft der Polizei nicht. Wir haben 
zwar auch nicht immer die alle glück-
lich machende Lösung, aber wir wollen 
die Probleme behandelt und beraten 
wissen. Wir wollen uns einbringen und 
streiten um Veränderungen und nicht 
nur schimpfen, kritisieren und zugleich 
hoffen, dass sich nichts verändert.

Sich einbringen, etwas verändern 
wollen und mitgestalten ist nicht der 
einfache, sondern der harte und steini-
ge Weg. Wir sind aber der festen Über-
zeugung, dass es sich lohnt, diesen 
Weg zu gehen

Ich wünsche allen ruhige und be-
sinnliche Feiertage, viel Gesundheit 
und für das neue Jahr alles, alles Gute.

Euer Rüdiger Seidenspinner
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BFH sieht keine Benachteiligung 
für  Versorgungsempfänger

Wir hatten bereits im Mai und auch 
im Juli in verschiedenen Publikatio-
nen (digit@l, DEUTSCHE POLIZEI, 
Info-Brief an die Seniorenvertreter in 
den KGen) darauf hingewiesen, dass 
die Besteuerung der Altersbezüge ab 
2005 mit dem Alterseinkünftegesetz 
neu geregelt worden ist. Hintergrund 
war ein Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts (BVerfG) vom 6. März 2002: 
Die Richter entschieden, dass die un-
terschiedliche Besteuerung der Be-
amtenpensionen und der Renten aus 
der gesetzlichen Rentenversicherung 
mit dem Grundgesetz (Art. 3 Abs. 1) 
unvereinbar sei. Während Renten da-
mals mit sehr niedrigen Ertragsantei-
len besteuert wurden, mussten Ver-
sorgungsempfänger ihre Pension 
nahezu vollständig versteuern – le-
diglich ein Versorgungsfreibetrag 
und der Arbeitnehmerpauschbetrag 
wurden abgezogen.

Gesetzlich umgesetzt wurde das 
BverfG-Urteil mit dem bereits er-
wähnten Alterseinkünftegesetz. Da-

mit verringerte sich aber nicht der 
steuerpflichtige Anteil der Versor-
gungsbezüge, dieser blieb für Be-
stands- und Neupensionäre im Jahr 
2005 gleich. Vielmehr wurde die Ren-
tenbesteuerung umgestellt:

Die ehemaligen Ertragsanteile er-
höhten sich und werden nun Besteue-
rungsanteile genannt. Die Umstel-
lung der Rentenbesteuerung führte 
aber nicht zum „Gleichstand“ bei der 
Besteuerung. Denn Renten werden 
bei Bestands- und Neurentnern in 
2005 zur Hälfte versteuert, Versor-
gungsbezüge hingegen je nach Ge-
samthöhe bis zu 90 Prozent.

Der steuerpflichtige Anteil erhöht 
sich ab 2006 sowohl für Neupensionä-
re als auch für Neurentner.

Daher ist fraglich, ob der Gesetzge-
ber die Vorgaben des BVerfG ab 2005 
verfassungskonform umgesetzt hat. 
Schließlich werden Versorgungsbe-
züge weiterhin wesentlich höher be-
steuert als Renten. Wir hatten damals 
nach Prüfung des Sachverhalts durch 

unsere Rechtsanwältin Sandra Damm 
empfohlen, Einspruch einzulegen, 
ein Ruhen des Verfahrens zu fordern 
und zu beantragen, dass die Versor-
gungsbezüge nicht höher besteuert 
werden als in vergleichbaren Fällen 
die Renten. Erst Ende Juni 2013 ver-
öffentlichte der BFH ein Urteil in der 
Sache, das bereits am 7. Februar 2013 
gefällt worden war. Demnach hat der 
BFH keine verfassungsrechtlichen 
Bedenken gegen die jetzt geltende 
Besteuerung von Pensionen. Erste 
Einleger von Einsprüchen haben von 
ihren Finanzämtern bereits entspre-
chende Mitteilungen bekommen und 
uns darauf aufmerksam gemacht. Da 
uns zum Zeitpunkt unserer Veröffent-
lichung das Urteil aus dem Februar 
2013 noch nicht bekannt war, hatten 
wir es als hilfreich angesehen, den 
Einspruch zu empfehlen.

Heute wissen wir: leider umsonst.
Fazit: Lieber einmal vergeblich be-

mühen, als sich gar nicht kümmern!
hwf

Auch 2013 wollen wir das Jahr 
mit  einer kleiner Feier verabschie-
den.

Im Namen der Kreisgruppe lade 
ich Kolleginnen und Kollegen, zu-
sammen mit ihren Angehörigen, 
sehr herzlich dazu ein, am Don-
nerstag, 12. 12. 2013, ab 15.00 Uhr 
im Casino des PP Stuttgart, Hahne-
mannstraße 1, bei einem geselli-
gen Treffen, Gesprächen und Erin-
nerungen das Jahr Revue passieren 
zu lassen. Die Kreisgruppe lädt sei-
ne Gäste zu einem Essen ein. W.B.

AUS DEN kREiSGRUPPEN

Weihnachtsfeier 
der kreisgruppe 

PP Stuttgart
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Jahreshauptversammlung der 
kG Esslingen am 6. 11. 2013 

Zum letzten Mal traf sich die KG 
Esslingen zu ihrer Jahreshauptver-
sammlung, bevor 2014 dann die 
Strukturreform der Polizei umge-
setzt wird. Diese fand im Casino der 
Polizeidirektion Esslingen statt.

Zahlreiche Gäste fanden sich ein. 
Darunter der PD-Leiter H. D. Wagner, 
der Vorsitzende des örtlichen Perso-
nalrats, Peter Mangel, die Revierleiter 
Peter Schubert  und Mathias Lipp, der 
KG-Vorsitzende von Reutlingen, Mi-
chael Rieder, Vertreter des BDK, Ralf 
Peter, und der DPolG, Adi Seiter, Ale-
xander Oelschlägel von der BB-Bank, 
Ulrike Moll und Ulrich Zügel von der 
Signal-Iduna und viele mehr.

Nach der Begrüßung durch den 
KG-Vorsitzenden Gundram Lottmann 
referierte Sandra Damm über Aktuel-
les aus dem Bereich GdP-Rechts-
schutz. Frau Damm brachte ihre Mit-

arbeiterin Veronika Batischew mit. 
Nach dem sehr interessanten Vortrag 

Fortsetzung auf Seite 6
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wurden die Anwesenden mit einem 
köstlichen Essen verwöhnt, welche 
die Koll. Uli Steiner und Harry Hölz 
servierten.

Wolfgang Schmidt sprach im An-
schluss über PSW-Reisen und dem 
Rückvergütungsrabatt für GdP-Mit-
glieder.

Werner Kienel wurde von Wolf-
gang Kircher als Mitglied des ge-
schäftsführenden Landesvorstandes 
und  Gundram Lottmann für 40 Jahre 
Mitgliedschaft in der GdP geehrt.

Danach referierte Wolfgang Kir-
cher über aktuelle Themen in der Po-
lizei und den bevorstehenden Perso-
nalratswahlen 2014.

Gundram Lottmann skizierte in sei-
nem Schlusswort noch die aktuellen 
Punkte für  das kommende Jahr. Ge-
nannt wurden hierbei die  Arbeitszeit, 
zweigeteilte Laufbahn und gerechte 

Fortsetzung von Seite 5

Ehrung des kollegen Werner kienel (links) für 40 Jahre 
mitgliedschaft in einer demokratischen Gewerkschaft durch 
Wolfgang kircher, mitglied im geschf. GdP-Landesvorstand 
(mitte), und dem kreisgruppenvorsitzenden Gundram 
Lottmann (rechts).

Bezahlung unserer Tarif-
beschäftigten.

Des Weiteren die Poli-
zeistrukturreform, wel-
che auch Veränderun-
gen bei den Strukturen 
in der GdP nach sich 
zieht. Die KG Esslingen 
wird sich im neuen Poli-
zeipräsidium Reutlingen 
wiederfinden. 

Zum Schluss über-
reichte Gundram Lott-
mann an Sandra Damm, 
Veronika Batischew und 
Wolfgang Kircher ein 
kleines Präsent von der 
ältesten Sektkellerei 
Deutschlands, Kessler 
Sekt aus Esslingen.

 Ein sehr harmoni-
scher Abend ging zu 
Ende.

SENiORENGRUPPE

Landesseniorenvorstand wieder komplett
Neue Beisitzer Hans-Jürgen Maier 

und Josef Schneider
Der fünfköpfige Vorstand der Senio-

rengruppe ist wieder komplett: In sei-
ner letzten Sitzung wählten die noch 
verbliebenen drei Vorstandsmitglieder 
für die zwei freien Beisitzerposten 
Hans-Jürgen Maier aus Baden-Baden 
(ehemals Kriminalbeamter bei der 
dortigen Kripo) und den Ehrenvorsit-
zenden der GdP Baden-Württemberg, 
Josef „Jupp“ Schneider aus Wertheim, 
in diese Ämter. Damit geht die Zeit zu 
Ende, in der nur der Landessenioren-
vorsitzende H. Werner Fischer, sein 
Stellvertreter Manfred Bohn und der 
Schriftführer Wolfgang Schmidt die 
Geschäfte alleine führen mussten.

In der Landesseniorenkonferenz 
2011 hatten die Delegierten neben 
den drei Letztgenannten noch als Bei-
sitzerin Rita Seyfrid aus Karlsruhe/ 
Wörth und Erwin Müller aus Freiburg 
(der dem Vorstand bereits viele Jahre 
angehörte) gewählt. Bereits am Ende 
des Wahljahres 2011 musste jedoch 
Rita Seyfrid aus persönlichen Grün-
den ihr Amt abgeben und zu Beginn 
des Jahres 2013 führten gesundheitli-
che Gründe zum Rücktritt von Erwin 
Müller. Für beide wurden bis eben 
jetzt keine Nachfolger gefunden. Die 
Richtlinien für die Seniorenarbeit se-

hen vor, dass Nachwah-
len in den Vorstand zwi-
schen den jeweiligen 
Seniorenkonferenzen 
durch die vorhandenen 
Vors tandsmitgl ieder 
wahrgenommen wer-
den. Und so konnte in 
der letzten Vorstandssit-
zung jetzt die Lücke 
wieder geschlossen wer-
den. Die vielfältige Ar-
beit des Seniorenvor-
stands, der immerhin die 
Interessen von rund 2100 
Mitgliedern in der Seni-
orengruppe der GdP Ba-
den-Württemberg ver-
tritt, kann jetzt wieder 
auf mehr Schultern ver-
teilt werden und ge-
winnt dadurch sicherlich auch mehr 
an Effizienz.

Der Vorstand hielt dann in seiner 
neuen Zusammensetzung einen kriti-
schen Rückblick auf die Jubiläums-
veranstaltung 25 Jahre Senioren-
gruppe in der GdP Baden-Württem- 
berg, beriet über die weiteren Semi-
nare „Vorbereitung auf den Ruhe-
stand“ und „Seniorenvertreter in den 
Kreisgruppen“, die Stellungnahme 
des Seniorengruppenvorstands zu 

den Vorschlägen zur Erstellung einer 
neuen GdP-Landessatzung, die auf 
Bundesebene begonnene Arbeit ei-
ner Neuauflage des „Aktivpro-
gramms für Senioren (APS)“ und die 
bevorstehende Bundesseniorenkon-
ferenz im März 2014 in Potsdam. Be-
schlossen wurde schließlich noch die 
Herausgabe eines eigenständigen 
„Imageflyers“ der GdP-Senioren-
gruppe. 

hwf

Der wieder vollständige Vorstand der Seniorengruppe: 
v. l. n. r. Landesseniorenvorsitzender H. Werner Fischer, neuer 
Beisitzer Josef Schneider, Schriftführer Wolfgang Schmidt, 
stellv. Vorsitzender manfred Bohn und der neue Beisitzer 
Hans-Jürgen maier Bild: H. W. Fischer
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Die teilnehmer des achten GdP-Seminars „Vorbereitung auf 
den Ruhestand“ vor einem Gebäude der Außenstelle der 
Akademie der Polizei Baden-Württemberg in Wertheim. 
Ganz links, zweiter von unten, Seminarorganisator manfred 
Bohn (stellv. Landesseniorenvorsitzender), vorne rechts mit 
Schal H. Werner Fischer, der Landesseniorenvorsitzende. 
(Dass es bei so vielen teilnehmern gar nicht so einfach ist, 
alle gemeinsam ins Bild zu bekommen, sieht man an der 
rechts noch schnell herbeieilenden teilnehmerin ...)

Bild: H. Werner Fischer PERSONALmittEiLUNGEN

Die GdP 
gratuliert herzlich 

zur Beförderung zum/zur:
Polizeihauptkommissar
Göppingen PD: Rainer Interwies.
Pforzheim: Klaus Vaupel.
Rems-Murr-Kreis: Stephan Schlotz.
Polizeioberkommissar
Göppingen PD: Timo Weber.
Polizeihauptmeister/-in
Göppingen PD: Christine Heber.
Rems-Murr-Kreis: Michael Bauer, 
Hans-Jürgen Nagel.
Polizeiobermeister
Göppingen-Bepo: Markus Peter-
hans, Michael Schneider. Mann-
heim: Christian Beck, Sophie Kartes, 
Max Koch, Timo Lampert, Markus 
Trieburg, Christian Völker, Dirk 
Senger.
Es traten in den Ruhestand:
Calw: Joachim Kurz.
Esslingen: Thomas Letzelter. 
Karlsruhe PP: Rolf Doberstein. 
Konstanz: Manfred Misiak.
Ortenaukreis: Hans-Dieter Diebold. 
Rastatt/Baden-Baden: Klaus Schmitt.
Tübingen PD: Ewald Raidt.

Die GdP wünscht den Kollegen 
im Ruhestand alles Gute. 

Zusammengestellt v. A. Burckhardt

Seminar „Vorbereitung auf den Ruhestand“

Super – Schnell ausgebucht – Viel 
Lob

 
Das Seminar „Vorbereitung auf 

den Ruhestand“ wird seit Jahren er-
folgreich vom Landesseniorenvor-
stand durchgeführt und hat einen 
hervorragenden Ruf: Auch dieses Mal 
bestätigten dies die Teilnehmer wie-
der. In der Abschlusskritik viel mehr-
mals der Bewertungsbegriff „Super“. 
Wieder drei Tage volles Programm 
und ein angenehm homogener Teil-
nehmerkreis – das war das achte 
GdP-Seminar „Vorbereitung auf den 
Ruhestand“ in der Außenstelle der 
Akademie der Polizei in Wertheim. 32 
Kolleginnen und Kollegen, elf davon 
mit Ehefrau oder Lebenspartnerin, 
konnten der Landesseniorenvorsit-
zende H. Werner Fischer und der Or-
ganisator des Seminars, Manfred 
Bohn (stellvertretender Landessenio-
renvorsitzender), begrüßen. Alle zu-
sammen erlebten drei Tage mit viel 
Informationen für den neuen Lebens-
abschnitt aber auch mit angenehmer 
Geselligkeit.

Auch dieses Mal stellten die beiden 
Vertreter des Landesseniorenvor-
stands wieder erstaunt fest, wie diszi-
pliniert die Seminarteilnehmer, die 
sich alle in der Nähe des Ruhestands-
alters befinden, an allen drei Tagen 
die große Fülle des vorgetragenen 
Stoffes aufnahmen und trotz langer 

Seminartage kein Desin-
teresse erkennen ließen. 
Außerdem konnte man 
den Gedankenaustausch 
während des kollegialen 
Beisammenseins am Abend 
fortsetzen. Fast ausnahms-
los empfanden die Teil-
nehmer den Seminarver-
lauf, das Themenangebot 
und auch die Unterbrin-
gungsbedingungen als sehr 
gut oder gut – wie die 
Auswertung der mündli-
chen und auch der schrift-
lichen Seminarkritik er-
gab; sogar mehrere Be- 
wertungen als „super“ 
waren dabei.

Neu im Programm war 
der Vortrag einer Ärztin 
der Geriatrischen Reha-
Klinik Würzburg (Geria-
trie = Alters- oder Alten-
medizin bzw. -heilkunde), 

die es mit verständlichen Worten ver-
stand, die gesundheitlichen Fragen 
immer älter werdender Menschen zu 
erläutern. Für viele Teilnehmer das 
„Highlight“ des Seminars. Weiter im 
Programm waren Vorträge zum wich-
tigen Thema Wohnen im Alter, zur 
altersgerechten Absicherung für 
Krankheit, Pflege, Unfall, Haftung 
u. Ä. Keineswegs „trocken“ sondern 
besonders lebendig und praxisnah re-
ferierte erneut ein Rechtsanwalt aus 
Freiburg über die Rechtsvorschriften 
zu Vorsorgevollmachten, Patienten-
verfügungen und das Erbrecht. Infor-
mationen gab es auch zu Strukturen, 
Aufgaben und Zielen der organisier-
ten Seniorenarbeit in Baden-Würt-
temberg, einschließlich des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes (DGB). 
Auch gab es Erläuterungen zur aktu-
ellen Gewerkschaftsarbeit in Sachen 
Sparpolitik der Landesregierung. Der 
GdP-Ehrenvorsitzende Jupp Schnei-
der, seit wenigen Wochen auch neues 
Mitglied im Landesseniorenvorstand, 
gab wichtige Hinweise über die für 
viele Teilnehmer „neuen Felder“ Be-
amtenversorgung und Beihilfe. Frau 
Brigita Erceg, Mitarbeiterin in der 
GdP-Geschäftsstelle in Eberdingen-
Hochdorf, stellte die vielfältigen 
Einkaufsmöglichkeiten der „GdP- 
Service GmbH“ und der Geschäfts-
führer von „PSW-Reisen“, Wolfgang 
Schmidt (Schriftführer im Landesse-

niorenvorstand) die Vorteile beim Bu-
chen einer Reise in seinem Unterneh-
men vor. Landesseniorenvorsitzender 
H. Werner Fischer schließlich präsen-
tierte das „Aktivprogramm für Senio-
ren (APS)“ einschließlich der um-
fangreichen Angebote im Internet auf 
den Web-Seiten der Bundes-GdP. 

Da auch das kollegiale Zusammen-
sein in den Pausen und an den Aben-
den rundum „passte“ (einschließlich 
einer Probe von Franken-Weinen und 
einem kleinen Stadtrundgang mit 
Jupp Schneider in seiner Heimatstadt 
Wertheim), traten  die Teilnehmer am 
Ende der drei Tage durchweg zufrie-
den den Heimweg an. Alle vertraten 
die Meinung, die Seminare unbe-
dingt fortzusetzen und nach Möglich-
keit sogar weitere anzubieten.

hwf
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